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Informatisierung der Arbeit: 
gesellschaft im umbruch 
Darmstadt, 27. - 28. Januar 2005 
Tagungsbericht von Bettina-Johanna 
Krings und Ulrich Fiedeler, ITAS 
1 Einleitung 
Die Tagung ‚Informatisierung der Arbeit: Ge-
sellschaft im Umbruch’ wurde zusammen vom 
Institut für Sozialforschung (ISF) in München, 
der Kooperationsstelle Wissenschaft und Ar-
beitswelt in Darmstadt und der Technischen 
Universität (TU) Darmstadt organisiert. Sie 
fand im Rahmen des Projekts „Kooperations-
netz Prospektive Arbeitsforschung“ (KoprA) 
statt, das vom Bundesministerium für For-
schung und Bildung (BMBF) gefördert wird 
und einen Teil der Förderinitiative „Zukunfts-
fähige Arbeitsforschung“ darstellt. 
Die Veranstaltung schloss eine erste Stufe 
der Diskussions- und Vernetzungsphase im 
Projektdesign ab und sollte gleichzeitig der 
Startschuss für eine zweite Phase sein. Themen 
dieser ersten Phase beschäftigten sich – wie der 
Titel der Tagung schon ankündigte – mit dem 
Einfluss digitaler Informations- und Kommu-
nikationstechnologien auf die Arbeitswelt. Dies 
ist keineswegs trivial, wenn man bedenkt, dass 
etwa bei der Hälfte aller Arbeitsplätze in 
Deutschland Computer zum Einsatz kommen. 
Die These, dass diese Entwicklung derzeit 
zu grundlegenden Veränderungen in der Ge-
sellschaft führe, wurde der Tagung zugrunde 
gelegt. Die Intention der Organisatorinnen und 
Organisatoren spiegelte sich in dem Wunsch 
wider, diese gesellschaftlichen Entwicklungen 
nicht als ‚Getriebene einer rasanten Entwick-
lung’ zu erleben, sondern Perspektiven einer 
humanen Gestaltung des Informatisierungspro-
zesses zu erarbeiten. Aus diesen Gründen sollte 
die Tagung Theorie und Praxis miteinander 
verbinden. Ausgewählte Beispiele aus der Pra-
xis sollten einen Eindruck darüber vermittelten, 
wie sehr die Digitalisierung auf die Arbeitspro-
file verschiedenster Branchen und deren zu-
künftige Gestaltung einwirkt. 
Die Tagung war über zwei Tage in Plenar- 
und elf zum Teil parallel verlaufenden Diskus-
sionsforen organisiert, so dass die folgenden 
Ausführungen keinen umfassenden Einblick in 
die Tagung geben können. 
2 Informatisierung der Arbeit, Gesellschaft 
im Umbruch 
Den inhaltlichen Auftakt der Tagung bestritten 
Andreas Boes und Sabine Pfeiffer vom Institut 
für Sozialforschung (ISF) in München, die seit 
vielen Jahren zu diesem Themenfeld arbeiten. 
Der Begriff ‚Informatisierung’ beziehe sich 
zunächst auf die Veränderungen durch die In-
formations- und Kommunikationstechnologien, 
die die Bedingungen nicht nur einen quantitati-
ven, sondern vor allem für einen qualitativen 
Wandel der Erwerbsarbeit herbeigeführt hätten. 
Die Entstehung des Informationsraums ‚Inter-
net’, die veränderten Raum- und Zeitstrukturen, 
die Standardisierung von Kommunikationsstruk-
turen – um nur einige Stichpunkte zu nennen – 
würden seit Beginn der 1990er Jahre als Indi-
zien für einen grundlegenden Wandel der Ver-
fasstheit von Arbeit beobachtet und als tiefgrei-
fender gesellschaftlicher Wandel interpretiert. 
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Dieser Wandel sei auf drei Ebenen nach-
weisbar: 
Auf der Ebene der wirtschaftlichen Aktivitäten 
gab es vor allem in den 1990er Jahren Bestre-
bungen, diesen neuen Informationsraum zu 
einer ökonomischen Umgestaltung der Gesell-
schaft zu nutzen. Als Ergebnis könnten hierbei 
vor allem die ökonomische Durchdringung der 
Arbeitsprozesse, neue Management- und Steu-
erungsprozesse sowie die Reorganisation der 
Wertschöpfungsketten genannt werden. 
Auf der Ebene der Beschäftigungsstruktur ent-
stünden neue Organisationsstrukturen, die zu 
neuen Arbeitsformen geführt hätten. Diese 
reichten von dezentralen und zentralen Organi-
sationsstrukturen über die Aufhebung formaler 
Arbeitsstrukturen bis zu Entgrenzungstenden-
zen von Erwerbsarbeit und Lebenswelt. Hier 
entstünde ein enormer Veränderungsdruck, der 
vor allem auf die institutionellen Sicherungs-
systeme wirke. 
Auf der individuellen Ebene zeige sich, dass 
die Aspekte Wissen, Lernen und Bildung im-
mer zentraler für die beruflichen Chancen sei-
en. Die Erzeugung, Dokumentation und An-
eignung von Wissen erfahre einen Wandel 
durch die Verfügbarkeit des Wissens. Die Teil-
habe am digitalen Informationsraum entscheide 
vor dem Hintergrund dieser Veränderungen 
immer mehr über die Teilhabe am Arbeits-
markt. Darüber hinaus schreite die Entgren-
zung der Erwerbsarbeit und der Lebenswelt 
voran, wobei die Grenze jedoch, entgegen vie-
ler Vermutungen in der wissenschaftlichen 
Diskussion, nicht vollständig verschwinde. 
Diese Einführung wies auf das breite Themen-
spektrum des Begriffs ‚Informatisierung der 
Arbeit’ hin, welches in den einzelnen Diskussi-
onsforen noch weiter aufgefächert und vertieft 
wurde. Dieses Spektrum spiegelte eher die wis-
senschaftliche Diskussion wieder und war weni-
ger an praxisorientierten Fragen ausgerichtet. Es 
wurden Themenfelder analysiert wie beispiels-
weise „Verteilte Aktivitäten zwischen Mensch 
und Technik: Das Ende der Subjekt-Objekt-
Illusion?“, „Ökonomisierung und Informatisie-
rung: Neue Qualität des Zusammenhangs?“ oder 
etwa „Wissen und Wissensmanagement“. 
Das Plenum hingegen war der Ort, an dem 
ausgewählte Praxisbeispiele aus den Branchen 
Automobilindustrie, Bauwesen und Finanz-
dienstleistungen vorgestellt wurden; die Bei-
spiele stießen auf ein großes Interesse, da sie 
die Reichweite der Informatisierung der Ar-
beitswelt sehr anschaulich verdeutlichten. 
3 Informatisierung in der Praxis 
Die Anwendungsbeispiele der drei Plenarvorträ-
ge aus den ausgewählten Branchen (Automobil-
branche, Bauwesen und Finanzdienstleistungs-
branche) vermittelten einen plastischen Ein-
druck von dem Veränderungsdruck durch die 
Einführung neuer Informationstechniken und 
wurden mit großer Aufmerksamkeit verfolgt. 
Systematisch, umfassend und sehr an-
schaulich präsentierte Reiner Anderl von der 
TU Darmstadt aus dem Fachbereich Maschi-
nenbau „Virtuelle Produktentwicklung in der 
Automobilindustrie“. Zunächst skizzierte er die 
Veränderungen in der Automobilindustrie der 
letzten Jahre. Der Einsatz der Informations- 
und Telekommunikationstechniken konzentrie-
re sich auf die digitale Unterstützung von Auf-
gaben im Rahmen der Produktinnovation, die 
zu einer Verringerung kreativer Tätigkeiten 
zugunsten der Kommunikation, Dokumentation 
und Kontrolle von Arbeitsprozessen führen 
würde. Die Folgen davon seien auf der Ebene 
der Arbeitskultur eine deutliche Beschleuni-
gung der Entwicklungszyklen sowie eine Ver-
ringerung der Entwicklungstiefe über Outsour-
cing sowie eine weltweite Vernetzung, die 
interdisziplinär, unternehmensübergreifend und 
dezentralisiert aufgebaut sei. 
Anderl beschrieb in einem zweiten Schritt, 
wie der Fachbereich Maschinenbau auf diese 
Veränderungen reagiert hat und zeigte auf, dass 
technische Zeichnungen, die Anfertigung von 
Produktionsvorbereitungen sowie von Produkti-
onssteuerung ‚auf Papier’ gänzlich der 3D-
Produktmodellierung bzw. den 3D-Simulationen 
gewichen seien. Die didaktische Umstellung auf 
neue Lehr- und Lernformen sei, so Anderl, 
weitgehend gelungen. Die Form der Arbeitswei-
se hätte die dreidimensionale Vorstellungskraft 
der Studentinnen und Studenten deutlich verbes-
sert, um nur einen positiven Nebeneffekt zu 
nennen. Aber nicht nur das Erlernen von Ar-
beitstechniken sei zentral für das Studium, auch 
die interdisziplinären, teamorientierten Arbeits-
weisen müssten im Studium erprobt werden. 
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Anderl wies in diesem Zusammenhang auf ein 
Pilotprojekt hin, das die TU Darmstadt mit der 
Georgia Technical University in den USA 
durchgeführt hat, bei dem vernetztes, interkultu-
relles Denken und Arbeiten getestet werden 
sollte. Das Projekt stieß bei den Studenten auf 
eine große Resonanz, wobei Anderl noch hinzu-
fügte, dass die Qualität eines jährlichen Treffens 
beider Hochschulen durch keine Videokonfe-
renz u. ä. ersetzt werden könne. 
Wesentlich weniger optimistisch fiel der 
Beitrag von Dietmar Wiegand aus, der viele 
Jahre freiberuflich als Architekt gearbeitet hat 
und derzeit bei CRCP GmbH (Center for Re-
search on Communication and Planning, Darm-
stadt) tätig ist. In seinem Beitrag konzentrierte 
er sich auf das Bauwesen, wo der Informatisie-
rungsprozess weit weniger als im Maschinen-
bau Einzug gehalten habe. Während die Phasen 
der Planung und Konzeption zwar schon durch 
den Einsatz von Computern bestimmt würden, 
würde während der Erstellungsphase noch we-
nig Gebrauch von „intelligenten Lösungen“ 
beispielsweise in der Präfertigung von Bautei-
len und im Einsatz digitaler Steuerung der Lo-
gistik gemacht werden. Allerdings würde sich 
eine klare Tendenz in diese Richtung abzeich-
nen, da dadurch Kosteneinsparungen vorge-
nommen werden könnten. 
Dietmar Wiegand beschrieb diese Ent-
wicklung als einen schleichenden Prozess, der 
von großen Teilen der Baubranche und den 
Architekten weitgehend ignoriert werde. Er 
vollziehe sich in einem „rechtsfreien, unregu-
lierten und theoriefreien Raum“ und beherber-
ge ein großes Defizit an Analyse und Gestal-
tung von Seiten der Architekten. Der Grund für 
diese widerstrebende Haltung sei das Denken 
in Produkten statt in Prozessen und Abläufen, 
gepaart mit einer fehlenden Offenheit und Sen-
sibilität für neue Entwicklungen auf Seiten der 
Verbände dieser Branche. 
Im Gegensatz zu Anderl blieb Wiegand 
sehr vage in seinen Aussagen, unterschied we-
nig zwischen den unterschiedlichen Funktionen 
und Aufgabenfeldern von Architekten und 
Bauingenieuren und ließ Fragen aus dem Ple-
num weitgehend unbeantwortet. 
Mit Spannung wurde Antje Stobbe, Deut-
sche Bank Research, Frankfurt, erwartet, die aus 
der Finanzdienstleistungsbranche berichtete. 
Ihre historische Darstellung der Informatisie-
rungsprozesse innerhalb der Deutschen Bank 
basierte auf der These, dass dieser Prozess schon 
auf Erfahrungen der permanenten Technisierung 
von Arbeitsvorgängen seit Ende der 1970er 
Jahre zurückgreife und daher neueste Entwick-
lungen vor diesem Hintergrund unaufgeregt zu 
betrachten seien. Ein Höhepunkt sei jedoch ohne 
Zweifel ab Mitte der 1990er Jahre mit der tech-
nischen Möglichkeit der ‚Vernetzten Informati-
onsverarbeitung’ erreicht worden, der „modula-
re, offene und standardisierte Arbeitsprozesse“ 
ermögliche, was in der Branche zu großen Um-
strukturierungen geführt hätte. Mit den Begrif-
fen „Orientierung auf Kernkompetenz“ sowie 
„Outsourcing von Aufgabenfeldern“ erläuterte 
sie die Grundidee des Prozesses, nämlich die 
Optimierung und hohe Spezialisierung von Ar-
beitsfeldern. Mit großem betriebswirtschaftli-
chem Know-how präsentierte sie Beispiele aus 
der Praxis wie online-banking, Kreditberatung 
u. a., die technikbasiert zu neuen Arbeitsmodel-
len geführt hätten. Ihr Beitrag war insgesamt 
technikoptimistisch angelegt und betonte den 
Nutzen für die betriebswirtschaftliche Ausrich-
tung der Deutschen Bank. 
Auch der Beitrag von Antje Stobbe wurde 
vom Plenum sehr kritisch kommentiert, vor 
allem deswegen, weil sie in ihrem Vortrag die 
soziale und politische Dimension dieser Pro-
zesse völlig unberührt ließ. Angesichts der 
tiefgreifenden Umstrukturierungen der Deut-
schen Bank, die von einem hohen Stellenabbau 
bei gleichzeitigen hohen Gewinnmargen ge-
kennzeichnet sind, löste diese Herangehens-
weise Befremden aus und sie musste sich vie-
len kritischen Fragen stellen. 
4 Informatisierung – Industrialisierung – 
Subjekt 
Die parallel organisierten Diskussionsforen 
spiegelten die Themen, die im Rahmen der 
wissenschaftlichen Debatte seit Ende der 
1990er Jahre intensiv diskutiert werden, wider. 
Sie reichten von makroökonomischen über 
industriesoziologische Themen bis hin zu Fra-
gen der individuellen Gestaltung neuer Ar-
beitswelten. Die Einlassungen der Referentin-
nen und Referenten setzten in der Regel 
Kenntnisse der wissenschaftlichen Literatur zu 
den Themenkomplexen „Informatisierung – 
Industrialisierung – Subjekt“ voraus – die Dis-
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kussionen wurden teilweise auf einem hohen 
theoretischen Niveau geführt. 
Rudi Schmiede von der TU Darmstadt un-
ternahm in seinem zusammenfassenden Plenar-
vortrag den Versuch einer Gesamtschau auf das 
Thema, in dem er aus einer historischen Per-
spektive die Entwicklung des „Wissens und der 
Arbeit im ‚Informational Capitalism’ „skizzier-
te. Trotz der enormen Breite gelang es Schmie-
de, die verschiedenen Felder wie Globalisie-
rungsentwicklungen von Wirtschaft und Politik 
in den letzten Jahrzehnten, Digitalisierung der 
Finanzmärkte, gesellschaftsorganisatorische 
Tendenzen (Netzwerkgesellschaften), innerbe-
triebliche und innerorganisatorische Tendenzen 
(lean Management), Prozesse der Kapitalkon-
zentration und sozialen Entwicklungen wie bio-
grafische Dimensionen, neue Arbeitsverhältnis-
se (Ich-AG) miteinander in Beziehung zu setzen 
und die Entwicklung des Faktors Arbeit vor 
diesen Prozessen zu reflektieren. 
Gemäß der soziologischen Tradition fragte 
er danach, was das qualitativ Neue an dieser 
Entwicklung sei. Hier erörterte er nochmals die 
Themen, die aktuell in der wissenschaftlichen 
Diskussion zur Informations- und Wissensge-
sellschaft behandelt werden, wobei er auf die 
Dialektik zwischen Wissen und Subjekt hin-
wies, deren Dynamik diese neuen Arbeitsfor-
men kennzeichne. Ähnlich wie schon am Vortag 
zeichnete sich der wissenschaftliche Diskurs 
durch eine komplexe Analyse sowie weitsichti-
ge und scharfsinnige Thesen aus, die jedoch in 
einem eigentümlichen Kontrast zu dem Ansatz 
von neuen Arbeitskonzepten und -modellen in 
der Praxis standen. 
5 Zusammenfassende Bewertung 
Die Reflexion über Erwerbsarbeit, Arbeits-
märkte und den ‚Faktor Arbeit’ im gesell-
schaftlichen Prozess ist angesichts der aktuel-
len Entwicklung der Arbeitsmärkte so wichtig 
und dringend geboten, dass jede engagierte 
Veranstaltung zu diesem Thema als wegwei-
send und erhellend gelten kann. Dies zeigte 
sich auch bei dieser Tagung. Die Organisatoren 
zeichneten diese Brisanz in der Problemorien-
tierung nach, repräsentierten ohne Zweifel die 
aktuelle wissenschaftliche Debatte und stießen 
auf ein engagiertes Publikum. Dieses setzte 
sich hauptsächlich aus Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler, zu einem großen Teil aber 
auch aus Interessenvertretern unterschiedlichs-
ter Couleur zusammen. 
Trotz der vielen engagiert geführten De-
batten im Rahmen der Tagung wurde aber ei-
nes der Ziele, nämlich die aktive Gestaltung 
dieser Prozesse, insgesamt wenig diskutiert. 
Weder wurden wissenschaftliche Pilotprojekte 
noch konkrete Handlungsansätze für eine regu-
lierende Politik diskutiert oder Modelle im 
internationalen Vergleich vorgestellt. Die Fra-
ge nach zukünftigen Arbeitskonzepten blieb 
unbeantwortet im Raum stehen. Dieses Defizit 
spiegelte sicherlich die aktuelle gesellschafts-
politische Situation wider, in der – unter dem 
Druck der hohen Arbeitslosigkeit – derzeit kein 
Raum für neue und zukunftsfähige Arbeitsmo-
delle entsteht. 
Vielleicht sollte sich jedoch die Wissen-
schaft auch experimentierfreudiger zeigen und 
transdisziplinäre Forschungsvorhaben forcie-
ren, die Gestaltungsansätze in die Praxis um-
setzen und am konkreten Beispiel die Vor- und 
Nachteile für die jeweiligen Akteure erkunden. 
Das Projektvorhaben KoprA repräsentiert vor 
diesem Hintergrund einen viel versprechenden 
Ansatz für weiterführende Forschung. Die 
nächste Konferenz darf mit Spannung erwartet 
werden. 
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Nanotechnology in Science, 
Economy, and Society 
Marburg, 13.-15. Januar 2005 
Tagungsbericht von Norbert Jungmichel und 
Wolfgang Nethöfel, Institut für Wirtschafts- 
und Sozialethik (IWS), Universität Marburg 
In einer einzigartigen Konstellation kamen in 
Marburg Chemiker, Physiker, Mediziner, Phar-
mazeuten, Materialwissenschaftler, Ingenieure, 
Wirtschaftswissenschaftler, Innovationsforscher, 
Philosophen, Theologen, Medienwissenschaftler 
und Unternehmensvertreter zusammen, um mit-
einander über Nanotechnologie ins Gespräch zu 
kommen. Die 67 Teilnehmer diskutierten Poten-
zial und Grenzen der Nanotechnologie aus ver-
schiedenen Blickwinkeln. Darüber hinaus wur-
